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Kunst diente ihm als Eintrittskarte
Der Waffenhändler und das Kunsthaus Eine Studie zeigt auf, wie der Waffenhändler Emil Bührle
mit Nazideutschland geschäftete und sich in Zürich etablierte.

4

r

Emil Bühle als Kunstsammler (links) und mit Maschinengewehr in einer Publikation der Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon von 1945 (oben rechts).
Die Sammlung Bührle kommt ins neue Zürcher Kunsthaus. Fotos: Dmitiri Kessel, Time Inc., Matthias Scharrer, PD
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Matthias Scharrer
Die Geschichte des Kunsthauses
Zürich ist eng mit jener des Waf-
fenhändlers Emil Bühl-1e (1890-
1956) verbunden. Bührle, der mit
der Wiederaufrüstung Deutsch-
lands reich wurde, finanzierte
einst den ersten Erweiterungs-
bau des Kunsthauses. Nun soll
nächstes Jahr noch ein Erweite-
rungsbau des Kunsthauses fer-
tig werden.

Es gelte, Platz für Bührles
Kunstsammlung zu schaffen,
hiess es im Abstimmungskampf.
Im Wissen um die heikle Verbin-
dung von Kunst und Kriegsge-
schäften gaben Stadt und Kan-
ton Zürich eine historische Stu-
die bei der Universität Zürich in
Auftrag. Nun liegt sie vor - und
legt dar, was es mit Bührles Waf-
fen- und Kunstgeschäften auf
sich hatte.

Verdeckte Wiederaufrüstung
Deutschlands
1924 schickte die Magdeburger
Werkzeug- und Maschinenfab-
rik Bührle nach Zürich. Er sollte
die Werkzeugmaschinenfabrik
Oerlikon (WO) sanieren und auf
Waffenproduktion umstellen.
Ziel war die verdeckte Wieder-
aufrüstung Deutschlands, das
nach dem Ersten Weltkrieg kei-
ne Kriegsindustrie mehr haben
durfte. Für Bührle begann eine
steile Karriere: Die WO wuchs
unter seiner Führung zum gröss-
ten Unternehmen der Schweizer
Rüstungsindustrie. Und Bührle,
der 1937 den Schweizer Pass er-
hielt, war bald der reichste Mann
der Schweiz.

«Bühde war ein Opportunist»,
sagte der Historiker Matthieu
Leimgruber gestern bei der Prä-
sentation der Studie «Kriegsge-
schäfte, Kapital und Kunsthaus».
Er verkaufte Waffen, wo es ging.
Ab 1940 bis kurz vor Ende des

Zweiten Weltkriegs waren fast
ausschliesslich Nazideutschland
und seine Verbündeten die Kun-
den der WO. Das brachte ihr 540
Millionen Franken ein - und
machte 70 Prozent des damali-
gen Kriegsmaterialexportes der
Schweizer Rüstungsindustrie
aus.

Vermögen wuchs von 8
auf 162 Millionen
Bührle war auch an der deut-
schen Rüstungsfirma Ikaria be-
teiligt, die Zwangsarbeiterinnen
einsetzte. Aus dieser Beteiligung
kassierte er 870'000 Franken.
Sein Vermögen wuchs im Zeit-
raum 1938 bis 1945 von 8 Millio-
nen auf 162 Millionen Franken.

Er baute damit eine Kunst-
sammlung von Weltrang auf. Da-
runter befand sich auch Raub-
kunst, die er nach dem Krieg
ihren legitimen Besitzern zu-
rückgeben musste, um sie dann
zum Teil erneut zu kaufen. 1940
nahm die Sammlungskommis-
sion des Kunsthauses Zürich
Bührle auf. Er spendete zwei Mil-
lionen Franken für die erste
Kunsthaus-Erweiterung. Auch
der sozialdemokratisch gepräg-
te Stadtrat begrüsste sein kultu-
relles Engagement. Es verschaff-
te ihm Anerkennung bei den Zür-
cher Eliten - und trug dazu bei,
dass das Kunsthaus Zürich zu
einem Museum mit nationaler
Ausstrahlung wurde.

Nach 1945 orientierte Bührle
sich nach Westen: Nun verkauf-
te er den USA Waffen für den
Korea-Krieg. Und kaufte in den
New Yorker Galerien reichlich
Kunst ein. Die Sammlung Bühr-
le wuchs auf rund 600 Werke. Ihr
Wert wird heute auf drei bis vier
Milliarden Franken geschätzt. Sie
soll zum Prunkstück des neuen
Zürcher Kunsthaus-Erweite-
rungsbaus werden.
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«Das würden wir nicht mehr so machen»
Die Entstehung der Studie über in einem antidemokratischen
Emil Bührle und das Zürcher Freikorps nach dem Ersten Welt-
Kunsthaus verlief nicht ohne krieg dargestellt werden? Wie
Konflikte. seine Qualifikation einer «Nebel-

Wie unabhängig kann For- spalter-Karikatur als «fratzenhaf-
schung sein, wenn die öffentliche te jüdische Vorstellung», wie sein
Hand als Auftraggeberin sowie mögliches Wissen um Einkünfte
Vertreter des Forschungsgegen- aus Zwangsarbeit durch Beteili-
stands dreinfunken? Um diese gung an einer deutschen Rüs-
Frage entbrannte im Vorfeld der tungsfirma? Nach dem Rumpeln
Studie «Kriegsgeschäfte, Kapital beauftragte die Universität Zürich
und Kunsthaus» Streit. «Es hat den Historiker Jakob Tanner, die
öffentlich gerumpelt», sagte Vorwürfe zu überprüfen. Tanner
Zürichs Stadtpräsidentin Corine bescheinigt der Studie nun zwar
Mauch (SP) bei der Präsentation Wissenschaftlichkeit, übt aber
Matthieu Leimgrubers Studie über auch Kritik: So sei das Archiv der
Emil Bührle und das Kunsthaus. Sammlung Bührle nicht benutzt
Es rumpelte diesen Sommer via worden. Und er schreibt: «Keller
«Wochenzeitung». Dort kritisierte hat recht, wenn er auf die Glaub-
der Historiker Erich Keller, der an würdigkeitshypothek, die mit der
der Studie anfangs mitgewirkt Einrichtung eines Steuerungsaus-
hatte, dass Mauchs Kulturchef schusses auf dem Forschungsbe-
Peter Haerle sowie Lukas Gloor, richt lastete, hinweist.» Bei einem
Direktor der Stiftung Sammlung derart heiklen Thema sei die
Emil Bührle, beschönigend hätten Zusammenarbeit mit einem
Einfluss nehmen wollen. Haerle Steuerungsausschuss schwierig.
gehörte dem von Mauch präsidier- Mauch folgerte nun: «Das würden
ten Steuerungsausschuss zur wir nicht mehr so machen.» Keller
Studie an, ebenso wie Vertreter hatte sich aus dem Projekt zurück-
der Bührle-Stiftung, des Kunsthau- gezogen. Und die Vertreter der
ses und der Zürcher Kunstgesell- Bührle-Stiftung, des Kunsthauses
schaft. und der Zürcher Kunstgesellschaft

Inhaltlich ging es um Folgen- verliessen im Sommer den Steue-
des: Wie sollte Bührles Mitwirken rungsausschuss. (mts)
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